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Zur voraussichtlichen Entwicklung des Arbeitsmarktes in 
der Bundesrepublik 1970 und 1971* 

Walter Hoffmann, Jürgen Kühl, Lutz Reyher, Rudolf Riefers 

Hiermit legt das IAB seine dritte kurzfristige Arbeitsmarktprognose vor. Dabei wurde hier erstmals 
versucht, die kurzfristige Arbeitsmarktprognose nach LAA-Bezirken zu untergliedern. Dazu wurde 
ein mit den Globaldaten abgestimmtes Tabellenwerk zur Entwicklung von Arbeitskräfteangebot 
und -nachfrage nach LAA-Bezirken erstellt. Dies ist ein erster Schritt zu dem Versuch, vor allem 
regionale Schwerpunkte strukturbedingter Konjunkturanfälligkeit frühzeitig aufzuzeigen und damit 
Ansatzpunkte für arbeitsmarktpolitische Gegensteuerung zu kennzeichnen. Gegenwärtig sind 
tiefergegliederten Regionalanalysen und -prognosen dieser Art allerdings noch enge Grenzen 
gezogen durch die zum Teil erheblichen quantitativen wie auch qualitativen Mängel der verfüg-
baren Statistiken. Das IAB ist aber darum bemüht, die empfindlichsten Lücken auf diesem Gebiet 
zu schließen. 
Das Bruttoinlandsprodukt (real) wird — nach Zuwachsraten von + 7,0 v. H. und + 8,0 v. H. in den 
beiden Vorjahren — 1970 nur noch um rund 5 v. H. zunehmen. Bei abgeschwächter Produktivitäts-
entwicklung (+ 3 v. H.) wird die Zahl der Erwerbstätigen im Jahresdurchschnitt um etwa 400000 
Personen (+ 1,5 v. H.) steigen, die Zahl der nichtdeutschen Arbeitnehmer sogar um 430 000 Per-
sonen. Erwerbstätigkeit und Ausländerbeschäftigung erreichen damit 1970 einen neuen 
Höchststand. Die Zahl der Arbeitslosen geht im Jahresdurchschnitt auf 155 000 Personen zurück; 
ihren früheren Tiefststand wird sie jedoch nicht erreichen. Die sonstigen inländischen Arbeits-
kraftreserven sind ausgeschöpft. 
Diese günstige Arbeitsmarktentwicklung kann mit nur geringen Unterschieden in allen Landes-
arbeitsamts-Bezirken erwartet werden. 
Das Wachstumstempo der Gesamtwirtschaft für 1971 ist gegenwärtig schwer zu prognostizieren. 
Es muß aber damit gerechnet werden, daß der für 1971 allgemein erwartete Konjunkturrückgang 
zu negativen Auswirkungen bei Beschäftigung und sichtbarer wie unsichtbarer Arbeitslosigkeit 
führen wird, zumal dann, wenn die bisherige Restriktionspolitik noch länger fortgeführt wird. 
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3. Zur voraussichtlichen Entwicklung des Arbeits-
marktes im Jahre 1971 

1. Rückblick auf das Jahr 1969 

Die nun vorliegenden amtlichen Daten zur Ent-
wicklung von Wirtschaft und Arbeitsmarkt im 
Jahre 1969 zeigen, daß der tatsächliche Ablauf in 

* Abgeschlossen am 2.10.1970. 

der an dieser Stelle vor Jahresfrist veröffentlich-
ten Arbeitsmarktprognose gut vorausgeschätzt 
worden war. Die Abweichungen zwischen Effek-
tivwerten und Prognosedaten sind gering: 

• Die inländische Wohnbevölkerung  ist etwas 
langsamer angestiegen,   als  hier aufgrund  der 
amtlichen   Bevölkerungsvorausschätzung   ange-
nommen     werden     mußte:      + 258 000     statt 
+ 315000 Personen. 

• Die Zahl der Erwerbstätigen nahm noch etwas 
stärker  zu,   als   hier  ohnehin  schon  geschätzt 
worden war:   + 503 000 Personen statt 473 000 
(d. h. + 1,9 v. H. statt + 1,8 v. H.). Namentlich im 
zweiten   Halbjahr  ist  der  Anstieg   unterschätzt 
worden   (Istwert:    +1,8   v.H.;    Prognosewert: 
+ 1,5 v. H.). 

• Die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer stieg 
im Jahresdurchschnitt um 613000 Personen oder 
2,9 v. H.  (Prognose:   + 568 000 Personen  bzw. 
+ 2,7 v. H.). Im zweiten Halbjahr 1969 belief sich 
der Abstand zum Vorjahr auf + 2,7 v. H. (Pro-
gnose: + 2,4 v. H.). 

• An  ausländischen  Arbeitnehmern  waren   im 
Durchschnitt 1969 1362000 Personen beschäf-
tigt. Gegenüber dem Jahr davor bedeutete dies 
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einen Zugang um 344000 Personen (Voraus-
schätzung des IAB: + 317 000). 

• Schließlich sind auch die verbliebenen inländi-
schen Arbeitsmarktreserven im Verlauf des vori-
gen Jahres noch rascher mobilisiert worden, als 
hier unterstellt wurde. Die Zahl der registrierten 
Arbeitslosen ging zwar, wie hier vorausge-
schätzt, nur auf 176000 Personen im Jahres-
durchschnitt zurück. Die Stille Reserve dage-
gen war durch den starken Nachfragesog am 
Arbeitsmarkt schon zur Jahresmitte 1969 nahezu 
voll ausgeschöpft. 

Die stärkere Beschäftigungsexpansion im zwei-
ten Halbjahr 1969 ergab sich, weil die Nachfrage 
nach Gütern und Diensten entgegen den damali-
gen zu pessimistischen Prognosen, auf die sich 
die vorangegangene Arbeitsmarktvorausschät-
zung stützen mußte, das ganze Jahr hindurch 
lebhaft expandierte, wenn auch zum Jahresende 
hin konjunkturell leicht verlangsamt. Das Brutto-
inlandsprodukt stieg dementsprechend stärker: 
Im Jahresdurchschnitt (zu Preisen von 1962 ge-
rechnet) um 8,0 v. H., im zweiten Halbjahr um 
7,5 v. H. Die „Produktivität“ (reales Bruttoinlands-
produkt je Erwerbstätigen) zog mit: Bei Steige-
rungsraten von 6,0 v. H. im Jahr insgesamt und 
5,5 v. H. in der zweiten Jahreshälfte blieben die 
Auswirkungen    des    schnelleren    Produktions-
wachstums auf den Arbeitsmarkt, wie an dieser 
Stelle auch vermutet worden war, recht gering. 

2. Zur Entwicklung des Arbeitsmarktes im 
Jahre 1970 

Die Jahresbilanz für Wirtschaft und Arbeitsmarkt 
1970 wird — dies kann heute mit hinlänglicher 
Sicherheit gesagt werden, wenngleich die bis-
lang verfügbaren statistischen Informationen zum 
großen Teil nicht über die Jahresmitte hinausrei-
chen — insgesamt wesentlich günstiger ausfal-
len, als vor Jahresfrist allgemein angenommen 
worden war. 

Unverkennbar ist aber auch die Tatsache, daß 
die Nachfrageexpansion konjunkturell seit ge-
raumer Zeit nachläßt, daß sich die Wirtschaft in 
der Abschwungphase des Konjunkturzyklus‘ 
befindet. Dies zeigen alle Frühindikatoren der 
Konjunkturentwicklung. Fraglich ist nur, wie weit 
die Abschwächung bereits fortgeschritten ist, wie 
rasch sie ihren Fortgang nehmen wird und wel-
che Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt zu be-
fürchten sind. Einige jüngere Arbeitsmarktdaten 
scheinen anzudeuten, daß kontraktive Tenden-
zen zunehmendes Gewicht gewinnen. Fortan 
muß jede neu hinzukommende Information über 
Wirtschafts- und Arbeitsmarktverlauf mit noch 

größerer Aufmerksamkeit bedacht werden als 
bisher. 

Die nachstehenden Durchschnittszahlen von Be-
schäftigung und Arbeitslosigkeit im zweiten 
Halbjahr 1970 insgesamt dürften sich zwar in den 
Größenordnungen nicht spürbar verändern, 
selbst wenn sich die Abwärtsbewegung im letz-
ten Jahresdrittel weiter beschleunigt. Für 1971 
ergäbe sich dann jedoch eine veränderte Aus-
gangssituation (vgl. „Ausblick“). 

2.1 Das Angebot von Arbeitskräften im Jahre 1970 

Bei Berücksichtigung der wichtigsten Einfluß-
größen — Bevölkerungswachstum, Alters- und 
Geschlechtsstruktur, Veränderungen der Er-
werbsbeteiligung — errechnet sich auch für 1970 
im Jahresdurchschnitt ein Rückgang des inländi-
schen Erwerbspotentials von rund 100000 Per-
sonen. Die demographischen Faktoren (Bevölke-
rungswachstum sowie -Struktur) saldieren sich 
dabei zu einer leichten Verringerung der Zahl der 
Erwerbspersonen. Der weitaus größere Teil der 
Potentialabnahme ergibt sich jedoch — per saldo 
— vor allem durch Rückgang der Alterserwerbs-
tätigkeit   und   durch   Verlängerung   der   durch-
schnittlichen Ausbildungsdauer. 

Das Angebot an zusätzlichen ausländischen Ar-
beitskräften kann, verglichen mit der tatsächli-
chen Aufnahmefähigkeit der Wirtschaft, als un-
begrenzt angesehen werden. Diese Aufnahmefä-
higkeit wird — abgesehen von der rein politi-
schen Entscheidung über mehr oder weniger 
Beschäftigung von Ausländern im Bundesgebiet 
— lediglich begrenzt durch das Wachstum der 
technischen Kapazitäten. 

Die Vermittlungskapazitäten der deutschen Ar-
beitsverwaltung in den Herkunftsländern ist im 
Laufe der letzten Jahre stark erweitert worden, so 
daß auch hier kein ernsthafter Engpaß besteht. 
Pro Monat beträgt der Nettozugang an ausländi-
schen Arbeitskräften gegenwärtig rund 60000 
Personen. Unter Berücksichtigung auch jener 
Ausländer, die ohne Einschaltung der Anwerbe-
Kommissionen ins Bundesgebiet kommen und 
erst hier eine Arbeitserlaubnis erhalten, kann für 
1970 im Jahresdurchschnitt mit einem unvermindert 
elastischen Angebot an Ausländern gerechnet 
werden. 

2.2 Die Nachfrage nach Arbeitskräften im Jahre 1970 

Es gibt in der Bundesrepublik gegenwärtig kei-
nen verläßlichen statistischen Nachweis über 
den tatsächlichen Bedarf der Wirtschaft an 
zusätzlichen Arbeitskräften. Die Statistik der Of-
fenen Stellen erfüllt — das ist an dieser Stelle 
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wiederholt gesagt worden — diesen Zweck 
nicht. Eine eingehende Analyse hat ergeben, daß 
diese Statistik ihrer ganzen Konstruktion nach 
darüber keine Aussage liefern kann, auch nicht 
der Größenordnung nach1). Zweifellos enthält 
die jeweilige Bestandszahl Offener Stellen auch 
realistische, d. h. an der Struktur des Arbeits-
kräfteangebots orientierte Anforderungen zu-
sätzlicher Arbeitskräfte. Wie groß die Zahl sol-
cher Vermittlungsaufträge aber wirklich ist, läßt 
sich dieser Statistik grundsätzlich nicht entneh-
men. Demzufolge ist es irreführend und unzuläs-
sig, diese Zahl als Maßstab eines ungedeckten 
Arbeitskräftebedarfs zu verwenden. Noch irre-
führender gar ist die verbreitete Praxis, diese 
Zahl im Vergleich mit jener der bei den Arbeits-
ämtern zur gleichen Zeit registrierten Arbeitslo-
sen zum Indikator einer „Übernachfrage“ am Ar-
beitsmarkt zu machen. Zumindest dies hat doch 
die Erfahrung der letzten zwei Jahre gelehrt: Die 
im Inland registrierten Arbeitslosen repräsentie-
ren nur einen Teil des gesamten Arbeitskräfte-
angebots für die Bundesrepublik. 

Solange es keine verläßliche Statistik des zu-
sätzlichen Arbeitsplatzangebots gibt, kann der 
tatsächliche Mehrbedarf an Arbeitskräften nur 
gemessen werden an dem Absorptionspotential 
der Wirtschaft. Dieses ist annähernd bestimmbar 
anhand des technischen Potentials und seiner 
Veränderung, des zu erwartenden Auslastungs-
grades und der Faktorkombination (Kapitalinten-
sität)2). Solange die Güternachfrage die Voll-
auslastung der Produktionsanlagen gewährlei-
stet, ist der tatsächliche Arbeitskräftebedarf der 
Wirtschaft durch das technische Produktionspo-
tential begrenzt, welches kurzfristig auch durch 
Einsatz von mehr Arbeitskräften nicht spürbar 
erweitert werden kann. 

Im Jahre 1970 erlauben die technischen Kapazi-
täten ein Wachstum des realen Sozialprodukts 
um + 5 bis +6 v. H. Mit nur geringen Abwei-
chungen wird ein Wachstumstempo in dieser 
Größenordnung von allen Institutionen erwartet, 
die Sozialproduktsprognosen erstellen. Im ersten 
Halbjahr ist das Bruttoinlandsprodukt (real) um 
5,6 v. H. gestiegen; im zweiten Halbjahr dürfte der 
Zuwachs nur noch 4,1 v. H. betragen. 

Da in diesem Jahr kein nennenswerter Kapazi-
tätsauslastungseffekt in der gesamtwirtschaftli-
chen Produktivitätssteigerung mehr zu erwarten 
ist, wird das reale Bruttoinlandsprodukt je Er-
werbstätigen voraussichtlich um nicht mehr als 
gut 3 v. H. zunehmen. 

1) Vgl. Kühl, J.: Zur Aussagefähigkeit der Statistik der Offenen 
Stellen, S. 250 dieses Heftes. 

2) Vgl. B. Görzig und W. Kirner: Zur Entwicklung des künftigen 
Wachstumspotentials in  der BRD.   In:  Vierteljahrshefte zur 
Wirtschaftsforschung, Heft 1, 1970, S. 5 ff. 

Die Abschwächung der Produktivitätssteigerung 
im Laufe des Jahres dürfte etwa parallel zur Ab-
flachung der Produktionszunahme verlaufen. 

Daraus resultiert für 1970 ein Arbeitskräftebedarf 
der gesamten Wirtschaft von mehr als 400000 
Personen (+1,5 v. H. gegenüber dem Vorjahr). 
Im ersten Halbjahr betrug der Mehrbedarf etwa 
+ 1,7 v. H., im zweiten Halbjahr geht er zurück auf 
+ 1,3 v. H. Sollte sich die Abschwächung der Nach-
frage nach Gütern und Diensten im Laufe des 
zweiten Halbjahres sehr verstärken, so ist—durch 
entsprechenden Rückgang auch der Produktivitäts-
zuwachsrate infolge sinkender Auslastungsquote 
— wohl innerhalb dieses Halbjahres nicht zu be-
fürchten, daß die effektive Nachfrage der Wirt-
schaft nach Arbeitskräften ebenfalls stärker zu-
rückgeht. 

Die Abnahme der Zahl der Selbständigen und 
mithelfenden Familienangehörigen wird sich in 
diesem Jahr in der aus der Vergangenheit ge-
wohnten Größenordnung fortsetzen (—100000 
Personen). Der Mehrbedarf der Wirtschaft an 
Arbeitnehmern beziffert sich daher 1970 im Ver-
g le i ch  zum Jahresdurchschn i t t  1969  au f  
rd. 500 000 Personen. 

2.3 Die Arbeitskräftebilanz im Jahre 1970 

Diese — nach dem starken Expansionsjahr 1969 
— abermals hohe Arbeitskräftenachfrage der 
Wirtschaft kann überwiegend durch die Steige-
rung der Ausländerbeschäftigung erfüllt werden. 
Die nachstehende schematische Darstellung der 
Arbeitskräftebilanz in Form eines „Kontensy-
stems“ soll veranschaulichen, wie sich die Ver-
änderungen bei den einzelnen Teilaggregaten 
des Arbeitsmarktes aufgliedern. Dabei ist darauf 
hinzuweisen, daß es sich bei dieser Darstellung 
der Veränderungen auf den einzelnen „Konten“ 
ausschließlich um Nettoveränderungen handelt. 
Mangels hinreichender statistischer Informatio-
nen ist es noch nicht möglich, alle tatsächlichen 
Brutto-Bewegungen zwischen den Aggregaten 
darzustellen. 

Diese Form der Darstellung hat gegenüber dem 
hier bisher gewählten Schaubild vor allem den 
Vorteil, auch bei tieferer Untergliederung der 
Konten (z. B. nach Wirtschaftsbereichen, Beru-
fen, Geschlecht usw.) und bei Auflösung der 
bisher nur ausgewiesenen Nettoströme zwischen 
den einzelnen Aggregaten in Bruttozu- und -
abgänge (z.B. Zugänge aus dem Bildungssystem, 
Phasenerwerbstätigkeit der Frauen, Verrentung 
usw.) noch überschaubar zu bleiben. Die Eintei-
lung des Kontensystems in die drei Kontengrup-
pen entspricht dem hier zugrundegelegten Kon-
zept der Arbeitsmarktanalyse (Angebot, Nach-
frage und Arbeitsmarktbilanz). 
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Die hier skizzierte Entwicklung zeigt, daß im 
Jahresdurchschnitt 1970 — und noch mehr im 
zweiten Halbjahr — in der Bundesrepublik der 
bislang höchste Beschäftigungsstand erreicht 
wird. Im Durchschnitt 1970 sind in der Bundes-
republik 27,1 Mio. Personen beschäftigt. Die Zahl 
der beschäftigten Inländer wird dabei jedoch 
leicht zurückgehen. Sie bleibt auch um etwa 
700000 Personen unter dem früheren Höchst-
stand von 1962. Der nun erreichte absolute Be-
schäftigungsrekord war also nur durch die starke 
Erhöhung der Ausländerbeschäftigung zu erzie-
len. Im Jahresdurchschnitt 1970 werden in der 
Bundesrepublik fast 1,8 Mio. ausländische Ar-
beitnehmer beschäftigt sein. Im zweiten Halbjahr 

beträgt der Mittelwert 1,9 Mio., der absolute 
Höchststand im September dieses Jahres liegt 
nahe der Zweimillionengrenze (1,96 Mio.). 

Die Beschäftigungsentwicklung in den einzelnen 
Wirtschaftsbereichen ist dabei sehr unterschied-
lich. Die weitaus stärkste Expansion erzielt das 
Verarbeitende Gewerbe. Mit einem Beschäfti-
gungsstand von 10,5 Mio. Personen wird in die-
sem Bereich 1970 nicht nur der bereits sehr hohe 
Stand von 1969 abermals kräftig (+ 3 v. H.) 
übertroffen. Die Zahl der im Verarbeitenden Ge-
werbe der Bundesrepublik beschäftigten Perso-
nen erreicht damit auch einen absoluten Rekord-
wert. Dieser Bereich hat in den vergangenen 
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Jahren der Hochkonjunktur den bei weitem größten 
Teil der zusätzlich in die Bundesrepublik gekom-
menen Ausländer absorbiert. Zur Jahresmitte 1970 
waren hier allein 1,12 Mio. ausländische Arbeit-
nehmer beschäftigt, 63,4 v. H. der Ausländer ins-
gesamt, 12,4 v. H. der abhängig Beschäftigten im 
Verarbeitenden Gewerbe. 
Das Baugewerbe hat dagegen nur einen relativ 
geringen Zugang an Beschäftigten in diesem Jahr 
zu verzeichnen (+1  v. H.). Die Bauwirtschaft 
bleibt nach wie vor weit hinter ihrem Beschäfti-
gungsstand von 2,314 Mio. Personen in 1965 zu-
rück. 
Zwar ist die Zahl der im Baugewerbe beschäf-
tigten nichtdeutschen Arbeitnehmer Mitte des 
Jahres 1970 um 65000 Personen höher als zur 
Jahresmitte 1965. Auch der Anteil der ausländi-
schen Arbeitnehmer an den Arbeitnehmern im 
Baugewerbe ist von 11,4 v. H. 1965 auf 15,4 v. H. 
im Jahre 1970 gestiegen. Der vor der Rezession 
erreichte Anteil an den im Bundesgebiet insge-
samt beschäftigten ausländischen Arbeitnehmern 
konnte jedoch nicht gehalten werden (1965: 
20 v. H.; 1970: 16 v. H.). 
Die Zahl der registrierten Arbeitslosen wird nach 
dieser Vorausschätzung der Beschäftigungsent-
wicklung im Durchschnitt des Jahres 1970 
155000 Personen betragen. Im Vergleich zum 
Jahr davor bedeutet dies einen Abbau der Ar-
beitslosigkeit um 21 000 Personen. Berücksich-
tigt man, daß — verglichen mit der Zeit vor der 
Rezession — der Anteil der im Rentenalter ste-
henden Arbeitslosen heute bedeutend geringer 
(20000 bis 25000) ist als früher, die durch-
schnittliche Vermittlungsfähigkeit der jetzigen 
Arbeitslosen also tendenziell größer sein sollte, 
dann kann der für dieses Jahr erwartete Abbau 
der Arbeitslosigkeit nicht befriedigen. 
Die genannte Zahl der im Jahresdurchschnitt re-
gistrierten Arbeitslosen dürfte sich auch dann 
nicht wesentlich verändern, wenn — ein durch-
schnittlicher Winter vorausgesetzt — die Ar-
beitslosigkeit in der zweiten Jahreshälfte infolge 
einer raschen Abkühlung der Konjunktur stärker 
zunehmen sollte als hier unterstellt wird. Eine 
solche Möglichkeit ist, darauf wird im Ausblick 
weiter unten näher eingegangen, nach den letz-
ten Arbeitsmarktdaten nicht auszuschließen. 
Wäre die Zahl der Arbeitslosen 1968 nicht durch 
gesetzliche Änderungen um die Zahl der Rentner 
verringert worden, dann wäre die Arbeitslosig-
keit zur Jahresmitte 1970 noch immer um rund 
40 v. H. höher als 1965. Dies sieht man eindeutig an 
der Zahl der arbeitslosen Frauen. Hier wirkte 
sich das Finanzänderungsgesetz nicht aus. Ende 
Juli 1970 gab es in der Bundesrepublik mehr als 
46000 arbeitslose Frauen, 17000 Personen oder 
60 v. H. mehr als zur Jahresmitte 1965. Die Ar-
beitslosigkeit der weiblichen Arbeitnehmer, die 
während der Rezession wie die der Männer stark 

angestiegen war, konnte während des ganzen 
Aufschwungs nicht wieder auf das frühere Maß 
reduziert werden. Im Vergleich zum Vorjahr war 
die Zahl der arbeitslosen Frauen zur Jahresmitte 
1970 sogar um etwa 12 v. H. höher. Verglichen 
mit dem Stand vor der letzten Rezession war die 
Arbeitslosigkeit unter den Frauen im Juli 1970 in 
nahezu allen Berufsgruppen und Bundesländern 
höher. Auch ist es keine Frage der Altersstruk-
tur: Die Anteile der einzelnen Altersgruppen der 
weiblichen Arbeitslosen haben sich gegenüber 
1966 z. B. nur geringfügig verschoben. 
Die Stillen Reserven waren bereits im zweiten 
Halbjahr 1969 ausgeschöpft. Die effektiven Er-
werbsquoten, die während und nach der Rezession 
konjunkturell hinter den Potentialerwerbsquoten 
zurückgeblieben waren, erreichen 1970 wieder 
ihren mittelfristigen Entwicklungspfad. 

2.4 Zur Entwicklung des Arbeitsmarktes 1970 in den 
Bundesländern 
Im folgenden wird ein erster Versuch unternom-
men, die kurzfristige Arbeitsmarktprognose re-
gional, d. h. nach Landesarbeitsamtsbezirken, zu 
untergliedern. Aus Zeitmangel mußte in diesem 
Falle noch darauf verzichtet werden, die recht 
aufwendige Unterteilung Bayerns in Nord- und 
Südbayern vorzunehmen. 

2.4.1 Zur Datenlage 
Mit diesem Vorhaben soll zunächst einmal ein 
umfassendes, in sich konsistentes Zahlenwerk 
zur Struktur und Entwicklung von Wirtschaft und 
Arbeitsmarkt in den einzelnen Bundesländern 
bzw. Landesarbeitsamtsbezirken für die Zeit von 
1960 bis 1970 geschaffen werden. In vorläufig 
noch grober Aggregationstiefe wurden hier fol-
gende Daten zusammengestellt: 
• Wohnbevölkerung und Wanderungen 
• Erwerbspersonen,   Erwerbstätige   und   Arbeit-

nehmer 
• Nichtdeutsche Arbeitnehmer 
• Registrierte Arbeitslose 
• Brottoinlandsprodukt 
• „Arbeitsproduktivität“   (reales   Bruttoinlands-

produkt je Erwerbstätigen) 
Die Daten sind aufeinander abgestimmt, die je-
weiligen Summen sind identisch mit den ent-
sprechenden Daten der einzelnen Aggregate für 
das Bundesgebiet insgesamt. 
Hauptsächlich aber wird hiermit bezweckt, re-
gionale Schwerpunkte strukturbedingter Kon-
junkturanfälligkeit frühzeitig aufzuzeigen und da-
mit Ansatzpunkte für arbeitsmarktpolitische Ge-
gensteuerung zu kennzeichnen. Adressaten sind 
dabei sowohl die wirtschaftspolitischen Instan-
zen in Bund und Ländern, Adressat ist aber 
auch die Bundesanstalt für Arbeit, die vom Ge- 
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setzgeber u. a. den Auftrag hat, rechtzeitig re-
gional gezielte Arbeitsbeschaffungsprogramme 
bereitzuhalten. 
Die hier vorgelegte Tiefengliederung der Daten 
ist im Hinblick auf das angestrebte Ziel sicherlich 
noch zu grob. Erweiterungen und Verfeinerun-
gen, namentlich im Hinblick auf die Gliederung 
nach Wirtschaftszweigen, sind unumgänglich. 
Die gegenwärtig verfügbaren Regionalstatistiken 
erlauben solche Verfeinerungen jedoch nur be-
dingt. Das IAB ist deshalb bemüht, in Zusam-
menarbeit mit den Statistischen Ämtern die 
empfindlichsten quantitativen wie qualitativen 
Mängel der verfügbaren Statistiken wenigstens 
teilweise zu beheben. Es wird gehofft, daß der 
hier vorgelegte erste Versuch die Entwicklung 
beschleunigt. 
Diese Datensammlung, die in einer ersten Fas-
sung nebst Sekundärtabellen in naher Zukunft 
zur Verfügung gestellt werden soll, ist namentlich 
aber auch gedacht als erster Baustein einer um-
fassenderen Informations- und Entscheidungs-
grundlage für die Mitarbeiter der Arbeitsverwal-
tung in den Ämtern und Landesämtern. 

2.4.2 Zur Methode 
Methodisch wird versucht, das Konzept der Glo-
balprognose einzuhalten. Die Schätzung der 
Wohnbevölkerung baut auf der amtlichen Be-
völkerungsprognose des Statistischen Bundes-
amtes auf. Die Verteilung der Bevölkerung von 
1970 auf die einzelnen Landesarbeitsamtsbezir-
ke erfolgte unter Verwendung der jüngsten stati-
stischen Daten und unter Berücksichtigung 
beobachteter Strukturveränderungen. Die Wan-
derungen im Inland und die für das zu erwarten-
de Wirtschaftswachstum der Regionen erforder-
liche Zahl nichtdeutscher Arbeitnehmer wurden 
(einschließlich der Mantelbevölkerung) hinzuge-
schätzt. Die Ermittlung der Zahl der Erwerbsper-
sonen erfolgte für die Inländer nach dem hier für 
die Globalprognose verwendeten Potentialkon-
zept. 
Die Prognose der Nachfrage nach Arbeitskräften 
in den einzelnen Landesarbeitsamtsbezirken be-
reitet erhebliche Schwierigkeiten, da weder für die 
Länder, geschweige denn für die jeweils wichtig-
sten Wirtschaftsbereiche kurzfristige Produkts-
und Produktivitätsprognosen vorliegen. Mit Hilfe 
notwendigerweise noch grober Strukturprojektio-
nen und unter Berücksichtigung der z.T. bis zur Jah-
resmitte 1970 reichenden statistischen Daten so-
wie beobachtbarer regionalspezifischer Stand-
orteinflüsse wurde versucht, ein realistisches 
Bild der Nachfrage nach Arbeitskräften in den 
Regionen zu entwerfen. 

2.4.3 Ergebnisse 
Die in den Tabellen 9 bis 20 des Anhangs aus-
gewiesenen Ergebnisse dieser ersten regional 

gegliederten Arbeitsmarktanalyse beziehen sich 
durchweg auf Jahresdurchschnitts- bzw. Jahres-
summenangaben. Auf die Untergliederung nach 
Halbjahren wie auch nach Wirtschaftsbereichen 
mußte hier zunächst noch verzichtet werden. 
Diese Beschränkung scheint für dieses Jahr al-
lenfalls noch vertretbar zu sein, da die Vollbeschäf-
tigung aller Voraussicht nach allgemein auch im 
zweiten Halbjahr 1970 wohl nicht ernsthaft ge-
fährdet ist. Für 1971 ist eine derart vertiefte Re-
gionalanalyse möglicherweise aber notwendig. 
Entsprechende Vorarbeiten sind im IAB im Gan-
ge. 
Nach diesen Berechnungen ist für 1970 etwa mit 
folgenden Veränderungen auf den Arbeitsmärk-
ten der Bundesländer zu rechnen: 

Schleswig-Holstein/Hamburg 
Die Einwohnerzahl dürfte gegenüber dem Vor-
jahr um knapp 1 v. H. zunehmen. Die Erwerbsbe-
teiligung der inländischen Bevölkerung geht 
leicht zurück, dank kräftiger Zunahme der Aus-
länderbeschäftigung ( + 34 v. H. gegenüber 1969) 
steigt die Zahl der Erwerbstätigen dennoch um 
etwa 0,8 v. H. Der Anteil Nichtdeutscher an den 
Arbeitnehmern steigt 1970 auf 4,1 v. H., liegt also 
trotz starken Anstiegs in diesem Jahr noch immer 
beträchtlich unter dem Bundesdurchschnitt 
(8,0 v. H.). Die Zahl der Arbeitslosen geht voraus-
sichtlich auf gut 11 000 Personen zurück; die Ar-
beitslosenquote der Region entspricht dem Bun-
desdurchschnitt. 

Niedersachsen/Bremen 
Im ganzen ist die Entwicklung auch hier positiv, 
wenngleich unterdurchschnittlich. Die ohnehin 
sehr niedrige Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung 
geht weiter auf 40,3 v. H. zurück (BRD insgesamt 
44,2 v. H.). Durch starke Expansion der Ausländer-
beschäftigung (+ 31 v. H.) und weitere Verminde-
rung der Arbeitslosenzahl auf knapp 29 000 Per-
sonen wird dennoch ein Anstieg der Zahl Erwerbs-
tätiger um 1 v. H. erreicht. Die „Ausländerquote“ 
steht mit 4,3 v. H. fast am unteren Ende der Skala 
im Bundesgebiet. Die Arbeitslosenquote (Arbeits-
lose bezogen auf die Arbeitnehmer) liegt mit 
1,2 v. H. an der Spitze der hier unterschiedenen 
Regionen. 

Nordrhein-Westfalen 
Bei fast unveränderter Erwerbsbeteiligung der In-
länder wird hier durch Steigerung der Ausländer-
beschäftigung auf über 500 000 Personen die Be-
schäftigtenzahl auf 7,26 Mio. Personen steigen. 
Die Zunahme (+ 1,7 v. H.) liegt über dem Bun-
desdurchschnitt. Die Zahl der Arbeitslosen wird 
auf unter 40 000 zurückgehen, die Arbeitslosen-
quote liegt mit 0,6 v. H. etwas unter der des ge-
samten Bundesgebietes. Der Anteil der Ausländer 
an den Arbeitnehmern ist mit fast 8 v. H. etwa 
gleich dem Bundesdurchschnitt. 
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Hessen 
Auch 1970 zählt Hessen — vom Arbeitsmarkt her 
gesehen — zu den expansivsten Bundesländern. 
Die Zahl der Arbeitslosen wird auf rund 11 000 
Personen zurückgehen, die Arbeitslosenquote 
von 0,5 v. H. wird nur noch von Baden-Württem-
berg untertroffen. Die Erwerbsbeteiligung in der 
Region geht zwar leicht zurück, liegt aber wei-
terhin mit 47,1 v. H. an zweithöchster Stelle unter 
den Bundesländern. Die Beschäftigung nicht-
deutscher Arbeitnehmer wird auf 212000 Perso-
nen steigen (+32 v. H. gegenüber 1969). Die 
Ausländerquote (9,7 v. H.) ist ebenfalls die 
zweithöchste im Bundesgebiet. Die Zahl der Be-
schäftigten wird im Jahresdurchschnitt 1970 in 
Hessen 2,57 Mio. Personen betragen. Dies sind 
4,6 v. H. mehr als 1966, wogegen der Anstieg im 
Bundesgebiet insgesamt nur 0,6 v. H. betragen 
hat. 
Rheinland-Pfalz/Saarland 
Der Arbeitsmarkt stand auch hier im Sog der 
guten Konjunktur, die Entwicklung war jedoch 
schwächer als im Durchschnitt des Bundesge-
bietes. Die Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung 
in diesen beiden Bundesländern zusammenge-
nommen liegt — vor allem aufgrund der niedri-
gen Erwerbsquote der Frauen — mit 41,8 v. H. in 
dieser Regionalgliederung an zweitletzter Stelle. 
Die Beschäftigung von Ausländern stieg zwar 
spürbar an (+ 34 v. H. gegenüber 1969), doch 
war der Nachfragedruck am Arbeitsmarkt offen-
bar nicht stark genug, den relativ niedrigen Anteil 
der ausländischen Arbeitnehmer (5,1 v. H.) in die-
sem Jahr bedeutend zu erhöhen. Die Zahl der Be-
schäftigten wird im Durchschnitt des Jahres um 
knapp 1 v. H. über dem Vorjahreswert liegen. Mit 
gut 2 Mio. Erwerbstätigen wird hiermit der Stand 
von 1966 leicht übertroffen werden. Die Zahl der 
Arbeitslosen ist im Durchschnitt des Jahres auf 
gut 14 000 Personen zu veranschlagen, die Quote 
wird also 0,9 v. H. betragen. 

Baden-Württemberg 
Wie schon im Vorjahr übertrifft die Beschäftig-
tenzunahme Baden-Württembergs auch 1970 die 
aller anderen Bundesländer beträchtlich: Bei 
einer Steigerungsrate der Erwerbstätigen um 
2,1 v. H. kann mit einer Beschäftigtenzahl von 
4,32 Mio. Personen gerechnet werden. Der Be-
schäftigtenstand von 1966 wird damit um mehr als 
2 v. H. übertroffen. Die Erwerbsquote — mit 
48,0 v. H. ohnehin die höchste aller Bundesländer 
— wird geringfügig ansteigen. Die Zahl der be-
schäftigten  Ausländer ist hier im  Jahresdurch-
schnitt auf 487000 Personen zu veranschlagen. 
Die Ausländerquote steigt damit auf den bisheri-
gen Höchstwert von 13,8 v. H. Die Zahl der — 
wohl nahezu ausschließlich fluktuationsbedingten 
— Arbeitslosen stagniert auf extrem niedrigem 
Niveau (7300 Personen bzw. 0,2 v. H. aller Arbeit-
nehmer). 

Bayern 
Auch für Bayern war 1970 ein Jahr starker Ex-
pansion am Arbeitsmarkt. Gemessen am Be-
schäftigtenzuwachs nahm dieses Bundesland, 
wie schon im Vorjahr, den zweiten Platz hinter 
Baden-Württemberg ein. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen stieg 1970 in Bayern um 85000 Personen 
(+ 1,8 v. H.) auf 4,93 Mio. Zum überwiegenden 
Teil beruht dieser Anstieg auf der Mehrbeschäfti-
gung von Ausländern. Im Jahresdurchschnitt wer-
den in Bayern 283 000 Ausländer beschäftigt sein 
(+36,4 v. H. gegenüber 1969). Mit 7,6 v. H. liegt die 
Ausländerquote allerdings hier noch immer unter 
dem Bundesdurchschnitt. Die Arbeitslosenzahl 
wird zwar im Jahresdurchschnitt weiter auf rund 
38 000 Personen reduziert werden können, doch 
liegt die Arbeitslosenquote mit 1,0 v. H. noch im-
mer deutlich über dem Durchschnitt der gesam-
ten Bundesrepublik. 

Berlin (West) 
In West-Berlin werden im Jahresdurchschnitt 
1970 rund 54000 nichtdeutsche Arbeitnehmer 
beschäftigt sein. Dies sind rund 57 v. H. mehr als 
im vergangenen Jahr, fast dreieinhalbmal soviel 
wie im Jahre 1966. Durch diesen starken Zugang 
von außen kann der Beschäftigtenstand vom 
vergangenen Jahr noch um einiges gesteigert wer-
den. Die Arbeitslosigkeit wird weiter zurückgehen 
auf gut 5000 Personen im Jahresdurchschnitt (bzw. 
0,6 v. H.). 

3. Zur voraussichtlichen Entwicklung des Arbeits-
marktes im Jahre 1971 

Die Angebotssituation auf dem Arbeitsmarkt der 
Bundesrepublik ist für 1971 verhältnismäßig leicht 
zu skizzieren: 

• Die Zahl der Einwohner wird — von Außenwan-
derungen   abgesehen   —  um   schätzungsweise 
240 000 Personen steigen. 

• Die Erwerbsquote der inländischen Bevölkerung 
nimmt abermals leicht ab, die Zahl der inländi-
schen Erwerbspersonen geht um rund 100 000 zu-
rück. 

• Die Beschäftigung nichtdeutscher Arbeitnehmer 
in der Bundesrepublik könnte 1971 zumindest in 
dem gleichen Ausmaß gesteigert werden wie in 
den vorangegangenen Jahren. 

• Die Zahl der Erwerbstätigen könnte nach alle- 
dem 1971 um etwa 1,5 v. H. höher sein als im lau-
fenden Jahr. 

Vom Angebot her— nach Berechnungen von Wirt-
schaftsforschungsinstituten gilt dies auch für die 
technischen Produktionskapazitäten — ließe sich 
1971 in der Bundesrepublik ein Wachstum des 
realen Sozialprodukts um 5 v. H. erzielen. 
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Ob die Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen 
Nachfrage nach Gütern und Diensten 1971 mit der 
Zunahme der Kapazitäten Schritt halten wird, ist 
jedoch sehr fraglich. Sicher ist, daß der Wende-
punkt der Konjunktur längst hinter uns liegt, daß 
sich die Wirtschaft in der Abschwungphase befin-
det. Dies lassen seit einiger Zeit auch Indikatoren 
des Arbeitsmarktes erkennen: 

• Der nahende Wechsel des Konjunkturklimas 
wurde schon im Herbst 1969 von einigen Frühindi-
katoren der Statistik Offener Stellen angedeutet 
(Zugänge Offener Stellen aus der Verarbeitenden 
Industrie, Anteil der Zugänge Offener Stellen für 
Metallerzeuger und -bearbeiter an den Zugängen 
insgesamt)3). 

• Die Zahl der bei den Arbeitsämtern registrierten 
Offenen Stellen liegt seit August 1970 — erstmals 
seit der Jahreswende 1967/68 — unter der ent-
sprechenden Zahl des Vorjahres. 

• Saisonwidrig stieg die Zahl der Arbeitslosen im 
Juli wie im August gegenüber den jeweiligen Vor-
monaten an. Der Abstand der Arbeitslosenziffer 
zum Vorjahr hat sich schon seit Februar 1970 kon-
tinuierlich   vermindert:    Februar   110000;    Mai 
20000; August 4 000. Noch im Herbst dieses Jahres 
wird die Zahl der Arbeitslosen — wiederum erst-
malig seit Anfang 1968 — voraussichtlich größer 
sein als im Vorjahr. 

Eine absolute Zunahme der Arbeitslosenzahl in 
den Sommermonaten hat es in der Bundesrepublik 
in den vergangenen 10 Jahren nur einmal gegeben, 
nämlich zu Beginn der letzten Rezession 1966. Ob 
sich aber die Wirtschaft gegenwärtig im gleichen 
Zyklusabschnitt befindet wie im Spätsommer 1966 
und ob — vom Arbeitsmarkt her gesehen — ein 
rapider Abschwung wie damals unmittelbar bevor-
steht, ist allerdings fraglich. Dagegen scheint zu-
mindest zu sprechen: 

• Kurzarbeit hat bislang noch nicht um sich ge-
griffen. In der zweiten Jahreshälfte 1966 war die 
Kurzarbeit bereits deutlich angestiegen. 

• Die Beschäftigung von und auch die  Nach-
frage nach nichtdeutschen Arbeitskräften expan-
dieren immer noch kräftig. 1966 hatte sich der Ten-
denzumschwung bei den Ausländern schon etwas 
früher gezeigt. Allerdings darf man diesen Indi-
kator nicht zu hoch bewerten: Die Wende in der 
Ausländerbeschäftigung setzte in der letzten Re-
zession erst ein, nachdem die Beschäftigtenzahl 
insgesamt (im Vergleich zum Vorjahr) bereits rück-
läufig war und die Zahl der Arbeitslosen schon an-
stieg. 

• Auch einige konjunkturreagible Kräfteanforde-
rungen in der Statistik der Offenen Stellen zeigen 

3)  Vgl. Kühl, J.: Zur Aussagefähigkeit der Statistik der Offenen Stellen, S. 
250 dieses Heftes. 

gegenwärtig noch relativ günstigere Werte als in 
der letzten Rezession. 

Ausschlaggebend ist freilich die weitere Entwick-
lung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage nach 
Gütern und Diensten. Den gegenwärtig verfüg-
baren Sozialproduktsprognosen ist zu entnehmen: 

• Die Gesamtnachfrage wird nicht jenes Volumen 
erreichen, das zur Vollauslastung des wachsen-
den Angebotspotentials erforderlich wäre. 

• Wegen der Unsicherheit über die weitere Ent-
wicklung einzelner Aggregate der Gesamtnach-
frage, über die tatsächliche Pufferwirkung der ge-
genwärtigen Auftragspolster der Industrie und, vor 
allem, über Zeitpunkt, Richtung und Ausmaß von 
Änderungen in der Wirtschaftspolitik gehen die 
Vorausschätzungen   des   realen   Sozialprodukts 
weit auseinander: Die prognostizierten Zuwachs-
raten reichen von wenig mehr als 1 v. H. bis reich-
lich 4 v. H. 

Die möglichen Auswirkungen alternativer Entwick-
lungsraten der gesamten Nachfrage auf den Ar-
beitsmarkt lassen sich in einer solchen Konjunktur-
phase nur grob abschätzen. Inwieweit unterneh-
merische Beschäftigungspolitik produktivitäts-
orientiert ist, wann also Veränderungen des Pro-
duktionsvolumens zu einer Zu- bzw. Abnahme der 
Beschäftigtenzahl Anlaß geben, ist nicht hinläng-
lich bekannt. Gesamtwirtschaftlich läßt sich ex-
post aus der Statistik jedoch entnehmen, daß bei 
der gegenwärtigen Entwicklung des Arbeitskräfte-
potentials mit negativen Auswirkungen auf den Ar-
beitsmarkt zu rechnen ist, wenn die Wachstums-
rate des realen Sozialprodukts spürbar niedriger 
liegt als 3 v. H. 

Ausschlaggebend sind aber wohl vor allem die 
unternehmerischen Absatzerwartungen. Dauer 
und Intensität des Abschwungs werden also auch 
diesmal vor allem davon abhängen, wie rasch ex-
pansive Tendenzen in der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung wieder die Oberhand zu gewinnen 
versprechen. Dies liegt weitgehend in der Hand 
der wirtschaftspolitischen Instanzen. Darin aber 
besteht, wie zu hoffen ist, der wichtigste Unter-
schied zwischen der gegenwärtigen Situation und 
der von 1966. Nach der Erfahrung mit der letzten 
Rezession ist wohl nicht zu befürchten, daß die wirt-
schaftspolitischen Fehler von damals wiederholt 
werden, daß die wirtschaftspolitischen Instanzen 
also unter Hintansetzung aller anderen konjunk-
turanalytischen Einsichten die angeheizte Preis-
debatte zur alleinigen Richtschnur ihres Handelns 
machen und so noch durch zu langes Beibehalten 
oder gar Intensivieren der restriktiven Politik pro-
zyklisch die ohnehin zu erwartenden kontraktiven 
Entwicklungstendenzen verschärfen. 
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